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Einleitung 1 

1 Einleitung 

Die Region Bergisches RheinLand besteht aus den drei Kreisen Oberberg, Rhein-Berg 
sowie Rhein-Sieg, in denen insgesamt ca. 1,1 Mio. Menschen leben. Sie steht unter dem 
besonderen Augenmerk der REGIONALE 2025. Die Region ist trotz ihrer geographi-
schen Nähe zu Köln, Bonn und Leverkusen wirtschaftlich eigenständig und vor allem 
industriell geprägt: Während das verarbeitende Gewerbe in Gesamtdeutschland einen 
volkswirtschaftlichen Anteil von etwa 20% aufweist, sind es hier bis zu 42%. Der Nieder-
gang vieler traditioneller großer Industrieunternehmen wie Steinmüller und Merten in 
Gummersbach oder auch Zander in Bergisch Gladbach zeigen, vor welchen enormen 
Herausforderungen diese Region steht. Es handelt sich meist um lokal verwurzelte, mit-
telständische, oft in Familienbesitz befindliche Unternehmen, die neben dem Angebot 
von Arbeitsplätzen auch Verantwortung für betriebliche Ausbildung, lokale Förderungen 
und soziales Engagement übernehmen.  
„Die Herausforderungen sind derzeit so zahlreich und groß wie nie zu vor…“, sagte 
jüngst Frank Schlehuber, Geschäftsführer der European Association of Automotive 
Suppliers, von dessen Mitgliedsunternehmen viele in der Region ansässig sind. Stei-
gende Preise für Energie und Rohstoffe, wachsende Erwartungen an Nachhaltigkeit und 
Umweltschutz, der Fachkräftemangel, demographische Veränderungen, aber auch zu-
nehmende Unsicherheiten in volatileren internationalen Lieferketten bei steigenden Be-
richtspflichten sind nur einige Beispiele für eben diese Herausforderungen.  
„Über 20% meiner Work Force bricht mir in den nächsten 5 Jahren weg, das kann ich 
nicht auf klassischem Wege aufholen…“, sagt Christoph Küster, CFO der Klingelnberg 
Gruppe, einem Werkzeugmaschinenbauer mit über 1.000 Mitarbeitenden am Standort 
Hückeswagen. Unternehmen benötigen daher Unterstützung in der Qualifizierung wie 
auch technologisch in den Bereichen Automatisierung und kollaborative Robotik, um 
Wertschöpfung am Standort halten zu können.  
„Natürlich gilt das Lieferkettengesetz für uns Kleine nicht. Aber unsere Kunden, allesamt 
große Konzerne, geben die Anforderungen einfach weiter…“, erklärte Thomas Brück, 
Geschäftsführer der Striko Verfahrenstechnik, mit 30 Angestellten am Standort Reichs-
hof. Insbesondere solche kleinen Unternehmen benötigen Unterstützung in der Umset-
zung und den Berichtspflichten zu Nachhaltigkeit, Umweltschutz, Lieferkettensorgfalts-
pflichtengesetz und Energieeffizienz.  
„Entweder, Sie denken Produkt, Daten und Dienstleistung in einem innovativen Angebot 
oder Sie sind bald weg vom Fenster…“ sagt Dr. Markus Kliffken, ehemaliger Vorstand 
für Innovation der BPW Bergische Achsen, einem Zulieferer der Nutzfahrzeugindustrie 
mit über 7.000 Mitarbeitenden weltweit und drei Produktionsstandorten in der Region. 
Dies zeigt eindrücklich den Druck dieser Unternehmen, neue und innovative Angebote 
zu entwickeln.  
Zur Sicherung des Wirtschaftsstandortes und der Wettbewerbsfähigkeit der Region Ber-
gisches RheinLand ist es notwendig, den ansässigen Unternehmen fachlich-inhaltliche 
wie auch strukturelle Unterstützung für den notwendigen Transformationsprozess zu-
kommen zu lassen. Dabei stehen die Aspekte Digitalisierung, Nachhaltigkeit und Res-
sourceneffizienz sowie Veränderungen in der Qualifikation und Struktur der Mitarbeiten-
den im Fokus.  
Das Vorhaben InnoFaktur ist ein Vorhaben der TH Köln und des Innovation Hub Bergi-
sches RheinLand e.V. (IHBR e.V.) am Standort Gummersbach. Die projektbeteiligten 
Partner haben bereits in der Vergangenheit in gemeinsamen Projekten miteinander ge-
arbeitet. Neben der Erprobung von Innovationsstrukturen in Form von IT-Laboren und 
einer Modellfabrik, sind durch zahlreiche Netzwerkevents und vielfältige kooperative For-
mate und Projekte bereits starke Strukturen für kontinuierlichen Wissens- und Techno-
logietransfer sowie gemeinsame Innovationsaktivitäten gewachsen. Die Vielfalt der Her-
ausforderungen zeigt jedoch auch, dass eine agile und flexible Struktur geschaffen wer-
den muss, die es immer wieder ermöglicht, neue Herausforderungen im Verbund anzu-
nehmen und gemeinsam innovative, praxisnahe Lösungen für die Unternehmen der Re-
gion zu entwickeln.  
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Dies ist die Motivation für das vorgelegte Vorhaben InnoFaktur. Es stehen dabei vor 
allem der Oberbergische Kreis, der Rhein-Sieg-Kreis sowie der Rheinisch-Bergische 
Kreis im Fokus, um den regionalen Wissens- und Technologietransfer zu intensivieren 
und Innovationen zu begünstigen. “Innovationen umsetzen”: Das ist das übergeordnete 
und gemeinsame Ziel sämtlicher Aktivitäten im beantragten Projekt, und dafür steht auch 
der Titel “InnoFaktur”. 
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2 Ziel des Vorhabens 

Ziel des Vorhabens InnoFaktur ist es, Innovationsschwerpunkte, -aktivitäten und  
-formate zu entwickeln, die es der Region ermöglichen, dauerhafte Wettbewerbsvorteile 
zu erzielen. Zur Stärkung der gemeinsamen Innovationsfähigkeit werden Anbietende 
und Anwendende von Lösungen, Wissenschaftler*innen und Personen aus der Praxis, 
Unternehmen und Studierende, Fachexpert*innen und Laien zusammengebracht, um 
Wissen über Bedarfe und Lösungen auszutauschen und gemeinsam Innovationen zu 
entwickeln. Das Vorhaben InnoFaktur bietet Unternehmen die Möglichkeit zum gegen-
seitigen Wissenstransfer und zum gemeinsamen Wissenserwerb. Außerdem erhalten 
sie Zugang zum aktuellen Stand der Wissenschaft aus den Bereichen Softwareentwick-
lung, digitale Technologien, Produktion und Produktentwicklung, um gemeinsam Ideen 
für die Verbesserung ihrer Wettbewerbsfähigkeit zu entwickeln. 
Das Querschnittsziel des Vorhabens InnoFaktur ist die Unterstützung der Transforma-
tion von Unternehmen in den frühen Phasen des Innovationsprozesses durch Angebote 
und Formate, die auf Wissens- und Technologietransfer abzielen und die Entwicklung 
von Innovationsideen und deren Vorbereitung für die betriebliche Umsetzung ermögli-
chen. Dazu wird in Anlehnung an etablierte Vorgehensmodelle des Innovationsmanage-
ments der übergreifende Prozess der Innovation Journey entwickelt. Diese gliedert den 
Prozess der Entwicklung einer Innovation in drei Phasen: Einer Phase der Inspiration 
folgt die Entwicklung konkreter Ideen (Ideation), welche anschließend umgesetzt werden 
(Implementation). Die Inspiration erfolgt durch das Kennenlernen, Ausprobieren und Ex-
perimentieren mit neuen Technologien, z.B. in Hackathons, Show Cases oder Techno-
logie-Workshops. Für die Ideation werden Methoden des Design Thinkings und des In-
novationsmanagements eingesetzt, dabei sollen Kreativ- und Workshopräume sowie 
Assistenzsysteme für Innovation zum Einsatz kommen. Die Implementation wird durch 
Rapid Prototyping in Makerräumen und einer Modellfabrik ermöglicht, dabei soll die Kol-
laboration zwischen Unternehmen, wissenschaftlichem Personal sowie Studierenden im 
Vordergrund stehen.  

Abbildung 1: Innovationsphasen 

Dem Ansatz kontinuierlicher Verbesserung folgend wird dieser Prozess iterativ durch-
laufen, um so schrittweise mehr und mehr Verbesserungen abzuleiten, vgl. Abbildung 2. 
Die Ergebnisse einer Implementierungsphase können dabei inspirieren für weitere Pro-
jekte, um Produkte und Prototypen kontinuierlich zu verbessern. 
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Abbildung 2: Innovation Journeys 

 
Die Durchführung von Innovation Journeys ist eine agile Innovationsmethode, die vor 
allem aus der inhärenten Unsicherheit komplexer Problemstellung heraus notwendig 
wird. Unternehmen der Region, insbesondere etablierte produzierende Industrieunter-
nehmen, arbeiten derzeit eher an „komplizierten“ Problemen: Bei diesen ist die Bezie-
hung zwischen Ursachen und Wirkung grundsätzlich vorab untersuchbar, etwa durch 
Modelle, vertiefte Analysen oder Expertenwissen. Bei komplexen Problemen hingegen 
kann der Zusammenhang zwischen Ursache und Wirkung erst im Nachhinein erklärt 
werden, vgl. Cynefin Modell in Abbildung 3.  
 

 

Abbildung 3 Cynefin Modell 

Für komplizierte Probleme sind etablierte Industrieunternehmen also gut gerüstet. Diese 
effizient zu lösen ist inhärente Aufgabe der meisten klassisch strukturierten Organisati-
onen. Komplexe Probleme hingegen werden bereits seit vielen Jahren erforscht und 
grundsätzlich durch andere Methoden gelöst. Als regelmäßig auftretendes Muster in agi-
len Organisationen sind jedoch drei immer wiederkehrende Strukturelemente erkennbar: 
Institutionalisiertes Lernen, strukturierte Experimente und ein Ökosystem, welches bei 
der Lösung komplexer Probleme durch Open Innovation unterstützt.  
Daher werden im Vorhaben InnoFaktur genau diese drei Strukturelemente aufgesetzt 
– die Academy als Ort des gemeinsamen, institutionalisierten Lernens, das Project 
Center für Experimente und Entwicklung sowie das Transfer Center als Element der 
Orchestrierung des Innovations-Ökosystems. Diese werden in dem nachfolgenden Ka-
pitel 3 dargelegt.  
Im Vorfeld des Projektes haben sich die Beteiligten über die thematischen Schwer-
punkte der Arbeit („Tracks“) in den Strukturelementen festgelegt. Die thematischen 
Schwerpunkte resultieren aus einer Analyse wiederkehrender Problemstellungen bei 
Unternehmen in der Region. So handelt es sich dabei um komplexe Schwerpunktthe-
men, deren Relevanz in Vorgesprächen und Workshops mit den knapp 40 beteiligten 
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Unternehmen und Entitäten des öffentlichen Raumes identifiziert wurde. Diese werden 
in Kapitel 4 dargestellt. Die Arbeiten im Vorhaben InnoFaktur erfolgen also in einer Mat-
rix: Die Strukturelemente geben vor, in welchen Formaten gearbeitet wird („Wie“?). Dazu 
vertikal erfolgen die Projektarbeiten in vier geplanten thematischen Schwerpunkten 
(Tracks), die vorgeben, woran gearbeitet wird („Was“?). Dies sind Smart Automation, 
Coding Culture, Mensch & Technik sowie datengetriebene, verantwortungsvolle Wert-
schöpfung. 
An der Umsetzung des Vorhabens sind zwei geförderte Partner beteiligt – die Techni-
sche Hochschule Köln am Campus Gummersbach sowie der Innovation Hub Bergisches 
RheinLand e.V. (IHBR e.V.) als Bindeglied der über 40 Unternehmen und Entitäten des 
öffentlichen Raumes. Die Partner werden in Kapitel 5 vorgestellt. 
Beide Partner übernehmen unterschiedliche Aufgaben und Schwerpunkte im Projekt. 
Der aus den Zielen abgeleitete Arbeitsplan mit Arbeitspaketen, Abfolgen und Meilen-
steinen wird ausführlich in Kapitel 6 dargelegt und erläutert. 
Um das Vorhaben erfolgreich durchführen zu können, werden unterschiedlichste Perso-
nen benötigt. Deren Profile, Arbeitsumfänge und Kosten werden in Kapitel 7 zusam-
mengefasst. Für die Durchführung und das Erlebbarmachen von Innovation Journey be-
nötigt es darüber hinaus eine Umsetzungsstätte. Dies sollen für das Vorhaben Inno-
Faktur gemietete Flächen werden, deren Art, Umfang und Eignung ebenfalls hier dar-
gelegt wird. Das Kapitel endet mit einer Übersicht der geplanten Sachkosten. 
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3 Strukturelemente des Projektes 

3.1 Project Center 

Das Project Center wird durch Professor*innen und wissenschaftlich Beschäftigte der 
TH Köln betrieben und hat zum Ziel, in thematischen Schwerpunktbereichen Fachnetz-
werke und Kooperationsformen aufzubauen, in denen Wissens- und Technologietrans-
fer zwischen Unternehmen sowie zwischen Wissenschaft und Industrie durch gemein-
same Experimente und Projekte stattfindet. Durch experimentelle Exploration und ge-
zielte Entwicklung von Prototypen sowie die Umsetzung von Demonstrationsszenarien 
werden neue Technologien verbreitet und verstanden sowie für Anwendungen in der 
Praxis validiert. Im Rahmen des Projektes werden im Vorhaben InnoFaktur verschie-
dene Entwicklungsprojekte, deren Ablauf und Strukturierung im nächsten Absatz darge-
stellt sind, durchgeführt. Die thematischen Schwerpunkte und Inhalte dieser Projekte 
werden im unteren Abschnitt dargestellt. 
Im Rahmen der im Vorhaben InnoFaktur durchgeführten Einzelprojekte in der digitalen 
Modellfabrik erfolgt die Arbeit in den jeweiligen thematischen Schwerpunkten gemein-
sam mit den interessierten Unternehmen. Pro Schwerpunkt werden die Arbeiten sowie 
kleinere Projekte durchs mindestens zwei Professoren inhaltlich geleitet und begleitet. 
Über alle Themen hinweg finden synchronisierte, quartalsweise Arbeitstreffen statt (vgl. 
Abbildung 4). Alle Projekte sind dabei grundsätzlich für eine Laufzeit von einem Jahr 
ausgelegt.  

 

Abbildung 4: Arbeitsweise im Project Center 

Die Nachverfolgung der Projektziele erfolgt über ein agiles Betriebssystem unter Einsatz 
der Zielmanagementmethode Objectives and Key Results (OKRs), synchronisiert zu den 
Quartalstreffen. Einmal im Jahr erfolgt auf einer Jahreskonferenz die Vorstellung der 
Ergebnisse der Projekte sowie eine Diskussion und Priorisierung neuer Ideen für das 
Folgejahr. Neue Ideen können aber durch Unternehmen wie auch Partner aus der For-
schung eingebracht werden. Die am Vorhaben beteiligten Unternehmen verteilen im 
Nachgang Prioritäten für die einzelnen Ideen, sodass Ressourcen aus dem Vorhaben 
InnoFaktur gemäß der Priorisierung der Unternehmen einzelnen Ideen zugeordnet wer-
den können. Die quartalsweisen Treffen und die damit zusammenhängenden Projekte 
sind auch ein Einstiegspunkt für weitere interessierte Professor*innen.  
Das Project Center leistet einen wesentlichen Beitrag für die technologische Plattform 
sowie das Unternehmensnetzwerk für zukünftige, kontinuierliche drittmittelgeförderte 
Forschung in der Region Bergisches Rheinland. Das starke lokale Netzwerk aus 

Strategieworkshop 
(Jahresplan)
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Unternehmen sowie die durch frühere Projekte aufgebaute technologische Basisinfra-
struktur stellen in ihrem Zusammenspiel dabei die notwendige Grundlage dar, um Pro-
jekte in der digital vernetzten Modellfabrik aufzusetzen. Grundsätzlich sollen neben den 
durch die hier beantragte Förderung durchgeführten Projekten stufenweise weitere Pro-
jekte durch andere Drittmittelförderungen eingeworben werden. Dies wird ermöglicht, in 
dem die Unternehmen der Region strukturiert miteinander in den Austausch gehen, 
Probleme und Herausforderungen diskutieren, durch Innovation Coaches diese in Ideen 
überführen und gemeinsam mit den Forschungspartnern angehen. So wird über das 
Vorhaben InnoFaktur hinaus ein nachhaltig lebensfähiger Innovationsknotenpunkt ge-
schaffen (vgl. Abbildung 5) 

 

Abbildung 5: Arbeit im Project Center mit beispielhaften weiteren Drittmittelprojekten 

3.2 Academy 

In der Academy werden Angebote rund um den Wissenstransfer zwischen den Akteuren 
des Netzwerks entwickelt und gebündelt. Im Fokus stehen innovative Workshopformate, 
Schulungen, Lightning Talks etc. zu aktuellen Themen und Trends. Weiterhin werden 
Projektformen geschaffen, die interdisziplinäre Ideenentwicklung ermöglichen und pro-
totypische Innovationen hervorbringen, wie z.B. Skill Trainings, Boot Camps, Design 
Sprints.   
Die Academy erzeugt die notwendige Struktur für den Transfer von Konzepten, Kultur, 
Ideen und Strategien in die betriebliche Praxis. Sie verfolgt dabei ein stufenweises Kon-
zept, das den Anforderungen des Transfers von Basiswissen in die betriebliche Praxis 
gerecht wird. Auf der untersten Stufe der Academy, dem sogenannten Kennenlernen, 
wird eine Vielzahl von Seminaren, Webinaren und Tagungen angeboten, die wiederum 
in Absprache mit den Unternehmen der Region Bergisches Rheinland ausgewählt und 
von externen Trainern, Personal der TH Köln, des IHBR e.V. oder auch den Unterneh-
men selbst durchgeführt werden. In einer zweiten Stufe werden die hierbei erlernten 
Grundlagen, Ideen und Konzepte im Rahmen von Workshops und Bootcamps näher an 
die betriebliche Praxis gebracht. Diese zweite Stufe umfasst die Einbindung von metho-
disch geschulten Innovation Coaches sowie externen Referenten. Auf der dritten Stufe 
entsteht schließlich über Pilotprojekte und erste Anwendungen der gelernten und auf die 
Bedarfe der Unternehmen konkretisierten Ideen ein Transfer in die betriebliche Praxis, 
immer im Sinne von Open Innovation, die Ergebnisse stehen der Allgemeinheit zur Ver-
fügung. Somit endet die Unterstützung der Unternehmen aus dem Bergischen Rheinland 
nicht in der Vermittlung von Wissen, sondern führt das Wissen stufenweise in höhere 
sogenannte Technologie Readiness Level (TRL). Dadurch kann es von kleinen und mit-
telständischen Unternehmen leichter in die Praxis transferiert werden. 
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Abbildung 6: Academy 

3.3 Transfer Center 

Zur Zielerreichung des Vorhabens InnoFaktur wird ein Anlaufpunkt in der Region aufge-
baut, ein Ort der Innovation und des Netzwerkens. Ein zentraler Knotenpunkt, der alle 
relevanten Leistungen rund um die Steigerung der Innovationsfähigkeit der Region bün-
delt, um voneinander zu lernen, Wissen auszutauschen und gemeinsam im Sinne von 
Open Innovation und Co-Creation besser zu werden. Dies wird über das Strukturelement 
Transfer Center des InnoFaktur-Projektes umgesetzt, so dass ein Ökosystem für Inno-
vation in der Region entsteht. 

  

Abbildung 7: Darstellung einiger Kernelemente des Transfer Centers 

Wesentlich bei einem Vorhaben und einem Netzwerk dieser Größe sind eine struktu-
rierte, konsistente Kommunikation, aktive Projektkommunikation in das Netzwerk der be-
teiligten Unternehmen, regelmäßige Veranstaltungen und Koordination. Im Transfer 
Center werden daher die Arbeiten zu Marketing und Kommunikation sowie sozialen 
Netzwerken zu den thematischen Inhalten des Vorhabens InnoFaktur gebündelt. Wei-
terhin erfolgen hier die zentralen Planungen, Abstimmungen und Steuerungen von 
Events, die immer wieder neu auf die Bedürfnisse der Region adaptiert werden.  
Um die wiederkehrende Aufnahme der Bedürfnisse der Unternehmen der Region zu ge-
währleisten, finden regelmäßige Austauschtreffen statt. Hier werden sowohl die Unter-
nehmer, als auch Mitarbeitende der Unternehmen mit inhaltlicher Entscheidungsbefug-
nis (zum Beispiel Abteilungsleiter der Bereiche Produktion, IT, Forschung und Entwick-
lung) teilnehmen. Die Unternehmen werden dort ihre Initiativen einbringen, diese unter-
einander und mit Professoren und Projektmitwirkenden diskutieren und schließlich Vor-
schläge für die thematischen Inhalte für die beiden Bereiche Academy und Project Cen-
ter einbringen. Weitere Veranstaltungsformate wie Hackathons (mehrtätige Formate) 
werden bei der Entwicklung und dem Ausprobieren von neuen Themen helfen, die an-
schließend in Projekten oder Weiterbildungen münden können. Networking-Events der 
am Vorhaben beteiligten Unternehmen wie Afterworks, Roundtables, Mini-Konferenzen, 
Workshops und diverse weitere Formate dienen dem Austausch zwischen den Unter-
nehmen, den Projektbeteiligten und der Allgemeinheit.  
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Aus dem Transfer Center heraus wird auch eine öffentlich zugängliche Konferenz, die 
DigitalXchange, organisiert. Die DigitalXchange-Konferenz dient zur Präsentation der 
Zwischenstände und Ergebnisse aus dem Vorhaben InnoFaktur und soll zu einem zent-
ralen Wissenstransfer- und Netzwerkevent in der Region werden. Die DigitalXchange-
Konferenz kann von allen Interessierten kostenfrei besucht werden, um eine maximale 
Verbreitung der Inhalte zu erreichen, ganz im Sinne von „Open Innovation“, die Ergeb-
nisse der InnoFaktur stehen der Welt offen.   
Wesentlich für einen erfolgreichen Transfer der Projektergebnisse in die Unternehmen 
ist darüber hinaus die Initiierung von Beratungsprozessen zur Etablierung von Innovati-
onen. Dies wird durch die Innovation Coaches unterstützt. Explizit ist hier eine dedizierte 
Einzelberatung von Unternehmen ausgeschlossen. Es geht um die Meta-Ebene, im 
Sinne von Open Innovation, um Kommunikation, Information und Darstellung der the-
matischen Inhalte im Kontext der Themen der InnoFaktur.  
Hierfür benötigt das Vorhaben InnoFaktur Räumlichkeiten, die vom Transfer Center be-
treut werden. Diese bestehen aus voll ausgestatteten Innovationsräumen, die Bereiche 
für Austausch, Events oder kreatives Arbeiten und die optimale Unterstützung der Inno-
vation Journeys bieten.  
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4 Themenschwerpunkte des Projektes / Tracks 

Aus Vorgesprächen und Workshops mit den knapp 40 beteiligten Unternehmen und En-
titäten des öffentlichen Raumes wurden bereits konkrete Projektideen sowie Wünsche 
an Workshops, Seminaren und anderen Formaten abgeleitet, diese werden im nachfol-
genden Kapitel zusammengefasst. 

4.1 Smart Automation 

Schon lange werden in der Industrie Automatisierungslösungen genutzt, um Transport- 
und Produktionsprozesse schneller und ressourceneffizienter zu gestalten. Vor dem Hin-
tergrund des Fachkräftemangels und des demographischen Wandels steht die Industrie 
vor immer größeren Herausforderungen, alle Prozesse der Wertschöpfung sowohl ka-
pazitiv als auch qualitativ aufrecht zu erhalten. An dieser Stelle bieten die jüngeren Ent-
wicklungen in den Bereichen Robotik, autonomer Transport sowie Sensortechnik und 
künstliche Intelligenz das Potenzial für eine weitreichende Durchdringung industrieller 
Anwendungen auch bei kleinen und mittelständischen Unternehmen. Durch diese neuen 
Technologien sind smarte Automatisierungslösungen möglich, die wesentlich flexibler 
und autonomer agieren und vor allem optimale Bedingungen für die Interaktion und Ko-
operation mit Mitarbeitenden schaffen (Abbildung 8).   

 

Abbildung 8: Das Themenfeld Smart Automation 

Um diese Möglichkeiten als Innovationstreiber für die regionale Industrie zu nutzen, wird 
mit dem Themenschwerpunkt »Smart Automation« eine projektbasierte Arbeitsgruppe 
für flexible und menschzentrierte Automatisierung entstehen. In diesem Themenschwer-
punkt wollen die regionalen Unternehmen mit Wissenschaftlern der TH Köln langfristige 
Strukturen aufbauen, um gemeinsam neue Technologien kennenzulernen und zu ver-
stehen, Anwendungspotenziale zu identifizieren, Ideen zu entwickeln und zu experimen-
tieren und schließlich Pilotprojekte umzusetzen.   
Aus Anwendungssicht stehen dabei die Einsatzmöglichkeiten von Cobots und mobilen 
Robotern sowie die Untersuchung von sensorischen und kognitiven Assistenz-systemen 
im Fokus, um durch die Integration von fortschrittlichen Technologien die Effizienz, Fle-
xibilität und Produktivität von industriellen Prozessen zu steigern. Im Kontext von Indust-
rie 5.0 konzentriert sich »Smart Automation« auf die Zusammenarbeit zwischen Men-
schen und Maschinen sowie zwischen verschiedenen Maschinen. Aus technologischer 
Sicht spielen dabei folgende Elemente eine zentrale Rolle (Abbildung 9). 
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Abbildung 9: Arbeitsfeld und -themen in Smart Automation 

1. Kollaborative Roboter (Cobots), um in der Produktion Aufgaben zu übernehmen, die 
wiederholbar sind oder eine hohe Präzision erfordern, während menschliche Arbeits-
kräfte sich auf komplexere Aufgaben konzentrieren  
2. Mobile Roboter für eine verbesserte Agilität der Fertigung durch schnelle Anpassung 
von Produktionsabläufen, um auf sich ändernde Marktanforderungen oder Produktvari-
anten zu reagieren  
3. Augmented Reality (AR) und Virtuelle Realität (VR), um Mitarbeiter zu unterstützen, 
komplexe Aufgaben schneller und sicherer zu erledigen (hier ist eine enge Kopplung an 
Themen des Tracks »Mensch und Technik« geplant, die hier eine ideale Ergänzung dar-
stellen)  
4. Künstliche Intelligenz (KI) und Maschinelles Lernen, um Daten in Echtzeit zu analy-
sieren, Muster zu erkennen und Entscheidungen autonom zu treffen   
Um diese Technologien gemeinsam zu erschließen, soll im Project Center für das The-
menfeld »Smart Automation« eine kollaborative Arbeitsgruppe die Entwicklung von For-
maten und Strukturen im Netzwerk organisieren und umsetzen.   
Dabei sollen Innovationspotenziale geschaffen werden, indem die drei Felder:  

• Industrielle Anwendung  
• Wissenschaft und Forschung  
• Aus- und Weiterbildung  

in Interaktionsformaten zusammengeführt werden (Abbildung 10).  
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Abbildung 10 »Smart Automation Arena« als zentrales Element 

Im Mittelpunkt des Konzepts steht eine Modell- und Forschungsfabrik, in der Technolo-
gien demonstriert, erlernt, erprobt und entwickelt werden. Dort können Anwendende aus 
der Praxis, Wissenschaftler*innen und Lernende sich begegnen und gemeinsame Fra-
gestellungen bearbeiten. Auf Basis der bereits vorhandenen Infrastruktur und Ausstat-
tung soll im Vorhaben InnoFaktur eine »Smart Automation Arena « für Forschungs- und 
Ausbildungszwecke entwickelt werden, in der Innovationsideen generiert und erprobt 
werden können. Entscheidend wird es sein, eine ideale Umgebung zu schaffen, um die 
Entwicklung und das Testen von Robotersystemen zu beschleunigen und zu optimieren. 
Nur so können in kurzer Zeit viele verschiedene Fragestellungen adressiert werden. Da-
her stehen zu Beginn des Vorhabens zunächst die Virtualisierung der realen Fabrikum-
gebung sowie im zweiten Schritt die Integration der vorhandenen Hardware im Vorder-
grund – dies erfolgt über ein Framework für die Steuerung und Kommunikation von Ro-
botern in einer offenen und flexiblen Architektur.    
Durch diese Integration sollen auch komplexere Produktionsprozesse mit mehreren Fer-
tigungsmaschinen, Lagerplätzen und Werkern umsetzbar werden. Die virtuelle Umge-
bung soll es den Netzwerkpartnern erlauben, Simulationen von Robotern und deren Um-
gebung zu erstellen, ohne physische Hardware einzusetzen. Dies reduziert nicht nur die 
Kosten und den Ressourcenverbrauch, sondern ermöglicht auch das schnelle Prototy-
ping und die Validierung von Roboteralgorithmen in variablen Umgebungen. Außerdem 
sind virtuelle Umgebungen äußerst vorteilhaft für die Entwicklung und das Testen von 
KI-Modellen. Auf dieser Basis sollen im Projekt Interaktionsformate zwischen Praktikern, 
Wissenschaftlern und Studierenden entwickelt und erprobt werden, die entweder auf 
Wissensaufbau und -transfer (Inspiration) oder auf Ideen- und Konzeptentwicklung (Ide-
ation) ausgerichtet sind (Abbildung 10).  
Im Project Center wird jährlich ein Projektentwicklungsworkshop mit allen Netzwerk-
partnern organisiert, um die Inhalte der im jeweiligen Jahr geplanten Maßnahmen zu 
erarbeiten. Neben den gemeinsamen FuE-Aktivitäten samt Demo-Events in der Smart 
Automation Arena wird vom Project Center die Vermittlung und Betreuung von Studie-
renden organisiert.  
Für die Academy werden verschiedene Formate entwickelt und mehrfach erprobt:  
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• Technologieaudit und -benchmarking: Studie zur gründlichen Analyse der 
aktuellen technologischen Infrastruktur und Systeme der Unternehmen, um 
deren Leistungsfähigkeit und Effizienz zu bewerten, sowie Vergleich mit Best-
Practice-Lösungen. So wird Transparenz über Potenziale erreicht und neue 
Ideen können entstehen.  
• Technology Boot Camp: Workshopformat zur Vermittlung von Technolo-
giekompetenz. Möglichkeiten werden erkannt und Lösungsideen können ent-
stehen.  
• Project Boot Camp: Kreatives Workshopformat zur Entwicklung von Pro-
jektideen. So werden Ideen zu Innovationen generiert und über Anregungen 
für neue Förderanträge eine mittelfristige Mischfinanzierung entsteht  

Über das Transfer Center werden folgende Angebote geschaffen, die inhaltlich jeweils 
gemeinsam gestaltet werden:  

• Roundtables: Informeller fachlicher Austausch, Themenschwerpunkte, 
mit Experteninputs  
• Best-Practice-Visits: Exkursionen zu Best-Practise-Unternehmen in ver-
schiedenen Technologiebereichen   
• »Smart Automation Forum«: Fachtagung mit wechselnden thematischen 
Schwerpunkten, Expertenvorträge  

 

4.2 Coding Culture 

Nachhaltige Digitalisierung ist nur mit Hilfe eines Computational Thinkings möglich, das 
sich von existierenden analogen Prozessen und Strukturen löst und diese neu konzipiert. 
Eine solche Haltung drückt sich in einer “Coding Culture” aus, einer Kultur des Program-
mierens und algorithmischen Denkens. Ohne diesen Kulturwandel werden Digitalisie-
rungsprozesse in eine Sackgasse laufen, da Softwarequalität und moderne Entwick-
lungsansätze die Voraussetzung für sicheren, robusten, wartbaren und effizienten Code 
sind. Die Förderung von Innovationen und der Aufbau von Digitalkompetenzen bei den 
Unternehmen der Region ist daher eine zentrale Aufgabe. Es wird einerseits die Wett-
bewerbsfähigkeit der Region durch Fokus auf nachhaltige Qualität von Digitalisierungs-
lösungen gestärkt, andererseits die Innovationsfähigkeit der Unternehmen dadurch ge-
fördert, dass diese Coding Culture an vielen Stellen im Unternehmen ankommt und bei 
allen Entwicklungsschritten – auch über die IT-Abteilung hinaus – präsent ist.   
Die InnoFaktur ermöglicht es, die „Hidden IT Champions“ der Region (oft kleine, hoch-
effektive IT-Abteilungen), regionale IT-Dienstleister und die fachliche Expertise der TH 
Köln miteinander zu vernetzen, einen Diskurs über aktuelle Technologien, Frameworks, 
Entwicklungstechniken und Softwarestandards zu führen sowie in Rahmen von Projek-
ten neue Software-Architekturen und Plattformen unter realistischen Bedingungen zu 
testen. Neben fachlichen Formaten (Entwicklertreffs, Fachvorträge, Coding Jams, Hack-
athons) soll durch das Kennenlernen und Ausprobieren hochproduktiver Entwicklungs-
sprachen (Kotlin, Python, Java u.a.), integrierter Entwicklungsumgebungen, Microser-
vices, Domain Driven Design und Testautomatisierung ein nachhaltiger Wettbewerbs-
vorteil geschaffen werden. Hierzu werden eigene Demoumgebungen entwickelt, die ei-
nen schnellen und niedrigschwelligen Einstieg in moderne Architekturen (z.B. Microser-
vice-Testumgebungen) und das bessere Verstehen von Code und Digitalisierungspo-
tenzialen (z.B. Code-Demonstratoren) ermöglichen. Durch das gezielte Matchmaking 
von Unternehmen und Hochschule können Studierende an berufspraktischen Domänen 
arbeiten, während Unternehmen potenzielle Mitarbeiter gewinnen, frische Perspektiven 
einnehmen und Technologien und Software-Entwicklungsprozesse kennenlernen.  
Im Project Center sollen drei Coding-bezogene Schwerpunkte gebildet werden, aus de-
nen heraus Forschungsaktivitäten und Publikationen entstehen sollen. Zum einen der 
Aufbau einer dauerhaft weiterentwickelten, cloudbasierten Software-Experimentalumge-
bung. Diese soll helfen, das komplexe Zusammenspiel von Microservices zu verstehen 
und durch eine klar überschaubare, spielerische Domäne eigene erste Schritte mit 
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diesem Softwarearchitekturansatz zu erleben. Auf diese Weise können IT-Abteilung der 
Region explorativ Möglichkeiten zur Transformation der eigenen Softwareinfrastruktur in 
Richtung Cloud und moderne Architekturen erfahren.  
Das zweite dauerhafte Projekt beschäftigt sich mit der Visualisierung und Verdinglichung 
komplexer Algorithmen, dynamischer Abläufe und Datenstrukturen (Embodiment of 
Code). Ziel ist es, die internen Prozesse und Abläufe von Software und Clouddiensten 
auch Fachabteilungen verständlich zu machen und so Computational Thinking zu er-
möglichen. Dadurch kann eine größere Stakeholdergruppe bei der partizipativen und 
menschzentrierten Softwareentwicklung mitwirken. Neben den diesen dauerhaft weiter-
entwickelten Projekten sollen kleinere Softwareprojekte mit Studierenden in jedem Se-
mester stattfinden, wobei jeweils aktuelle Fragestellungen der Unternehmen aus der Re-
gion aufgegriffen werden. Je Semester sind hier zwei Projekte bzw. Abschlussarbeiten 
vorgesehen.   
Das dritte Projekt “Green Software” konzentriert sich darauf, eine umfassende Methodik 
zur Messung der Nachhaltigkeit von Software und Softwaresystemen zu entwickeln, die 
ökologische, soziale und wirtschaftliche Aspekte berücksichtigt. Green Software entwi-
ckelt den mittlerweile etablierter “Green-IT”-Ansatz weiter, der vor allem die Hardware 
einer IT-Lösung betrachtet. Dem gegenüber wird der Einfluss von Software-Technolo-
gien und -Architekturen auf Energieverbrauch und damit CO2-Fußabdruck momentan 
noch kaum betrachtet, obwohl hier großes Potential besteht. Softwarearchitektur-Ent-
scheidungen können den Energieverbrauch und damit die Nachhaltigkeit von IT maß-
geblich beeinflussen. Dazu ist geplant, aus dem aktuellen Forschungsstand heraus Met-
riken zur Messung der Nachhaltigkeit von Software und Softwaresystemen zu entwi-
ckeln, die ökologische, soziale und wirtschaftliche Aspekte berücksichtigen. Diese wer-
den dann im Rahmen des Vorhabens InnoFaktur etabliert, um die Zusammenarbeit mit 
und zwischen Unternehmen zu ermöglichen und ihnen den Weg zu einer nachhaltigen 
Softwarelandschaft zu ermöglichen. 
In der Academy sind nachfolgende Workshop- und Trainingsformate mindestens einmal 
monatlich mit wechselnden Schwerpunkten vorgesehen. Lightning Talks mit externen 
Referenten, Professoren und wissenschaftlich Mitarbeitenden beschäftigen sich mit The-
mengebieten wie etwa aktuelle Programmiersprachen und –technologien, DevOps, 
niedrigschwelligem Einstieg in KI und Machine Learning, Co-Programming mit künstli-
cher Intelligenz, usw. Zudem werden Studierende aktuelle Tools, Frameworks, APIs und 
Technologien vorstellen, die sie in ihren Projekten oder Abschlussarbeiten einsetzen. 
Vorgesehenen sind ferner Coding-Workshops in Verbindung mit Vorträgen und Semina-
ren zu moderner Softwareentwicklung, z.B. in den Themenfeldern Domain Driven De-
sign, Software Patterns, Software-Architektur, Testautomatisierung, Beautiful Code / 
Clean Code und weitere. Darüber hinaus werden digitale Weiterbildungsinhalte erzeugt. 
Zudem können eintägige Skill Trainings gezielt in die Nutzung von aktuellen Program-
miersprachen und Frameworks einführen.  
 
Aktivitäten im Transfer Center umfassen den Aufbau von Entwickler:innen-Gruppen für 
Themengebiete wie beispielhaft etwa Kotlin und Java, Python und Prototyping, Event-
getriebene Architekturen und Domain Driven Design, Veränderung der Rolle von Soft-
warentwicklerinnen und -entwicklern durch KI-Tools, Diversity in Software Development, 
und weitere. Für eine intensivere Auseinandersetzung mit neuen Technologien sind pro 
Jahr 2 – 4 Hackathons vorgesehen. In diesem Rahmen sind jährlich mindestens zwei 
Lehrforschungsprojekte als Transfervehikel für modernes Programmierverständnis so-
wie das Explorieren neuer Technologien vorgesehen. In Zusammenarbeit mit kooperie-
renden Unternehmen werden zudem mindestens zwei Design Sprints pro Jahr zur Lö-
sungsfindung aktueller Problemstellungen stattfinden. Ein Hackathon kann darüber hin-
aus einmal jährlich auch einen Coding Jam enthalten, also eine Codingaufgabe, die über 
mehrere Tage vor Ort zu lösen ist, um verschiedene Programmierparadigmen und Ar-
chitekturansätze kennenzulernen.  
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4.3 Mensch & Technik 

Zur Steigerung der Innovationsfähigkeit reicht es nicht, rein die Technik weiterzuentwi-
ckeln. Auf der einen Seite geht jeglicher Wandel vom Menschen aus und wird stimuliert 
durch menschliche oder gesellschaftliche Bedarfe. Auf der anderen Seite hat die digitale 
Transformation mit ihren Systemen und Technologien auch Auswirkungen auf den Men-
schen und gesellschaftliche Gefüge. 
Daher werden in diesem Schwerpunkt der Mensch sowie seine Interaktionen und Wech-
selwirkungen mit Technik in den Fokus gesetzt. Diese Perspektive der soziotechnischen 
Systeme betrachtet Technologien nicht isoliert, sondern berücksichtigt ihre Wechselwir-
kungen mit dem Menschen und gesellschaftlichen Strukturen. Bei der digitalen Trans-
formation stoßen viele Unternehmen und Organisationen in diesem Bereich gleichsam 
auf folgende Herausforderungen: 

• Wie schaffen wir es, in der digitalen Zukunft produktiv zu sein? 

• Wie kann der Mensch mit digitalen Anwendungen und Systemen optimal umge-
hen?  

• Wie müssen Mensch-Technik-Schnittstellen in Zukunft gestaltet sein? 

• Wo überfordert Technik den Menschen in der Benutzung? 

• Wo schränken neue Technologien den menschlichen Handlungsspielraum ein 
und wo schaffen sie neue Potenziale? 

Die Auswirkungen und Potenziale der Digitalisierung sind sehr komplex. Sie reichen auf 
der einen Seite von kleinen Tools zur Erleichterung einfacher Tätigkeiten und automati-
sierten Prozessketten bis hin zu digitaler Überforderung und verhaltensformenden Ein-
flüssen auf der anderen Seite.  
Das Themengebiet »Mensch & Technik« untersucht Makro-, Meso- und Mikroebenen: 
Es betrachtet gesellschaftliche und regionale Aspekte und Bedarfe (makro), beschäftigt 
sich mit Arbeitswelten und Kooperationen in Unternehmen und Organisationen (meso) 
und untersucht Mensch-Technik-Interaktion auf individueller Basis einzelner Benutzen-
der von Computern, Maschinen oder Applikationen. In diesem Kontext ist es notwendig, 
gemeinsam Antworten von Wissenschaft und Praxis zu finden, die die Besonderheiten 
der Region im Bergischen RheinLand berücksichtigen. Das Themencluster liefert Bei-
träge zu Transfer Center, Academy und Project Center. 
Da die Berührungspunkte von Menschen und Technik vor diesem Hintergrund vielfältig 
und vielschichtig sind, erfordert dieses Themencluster eine breite Betrachtung der The-
matik. Inhaltlich werden bspw. die individuelle und gemeinschaftliche Produktivität in der 
digitalen Welt, fehlertolerante Bedienung und Maschinensicherheit, (teil-)automatisierte 
Abläufe in Büro- oder Fertigungsprozessen, die Akzeptanz neuer Technologien (bspw. 
Gesellschaft, Kunden, Belegschaft) und neue Geschäftsmodelle eine besondere Rolle 
spielen. Diesen Herausforderungen wird durch angewandte Forschung und Entwicklung 
im Bereich der Mensch-Technik-Interaktion begegnet. Im Bereich der Mensch-Ma-
schine-Interaktion werden diese Fragen durch gemeinsame Projekte und Veranstaltun-
gen zu mobilen und verteilten Informationssystemen, der Nutzung neuer interaktiven 
Technologien, kognitiven Assistenzsystemen, Industrial Cyborgs, Augmented Human, 
neuen Informationswelten (Industrial Metaverse) und der Interaktion mit künstlich-intelli-
genten Systemen bearbeitet (bspw. LLMs wie ChatGPT als Tool der Inhaltserzeugung 
und Werkzeug in der schriftlichen Korrespondenz). 
Dieses Themencluster hat Schnittstellen und Anknüpfungspunkte zu »Smart Automa-
tion«. Im Vergleich liegen dort jedoch Technologie und Hardware im Fokus, während im 
Themencluster »Mensch & Technik« der Mensch im Vordergrund steht.  
Im Project Center werden im Kern drei langlaufende Projekte durchgeführt, die sich mit 
Kernaspekten des Themenclusters Mensch & Technik beschäftigen. Resultate dieser 
Projekte sind jeweils ein prototypischer Demonstrator mit begleitenden wissenschaftli-
chen Untersuchungen im Sinne eines Deployment-based Research (empirische Studien 
und Begleitforschung). Denkbar sind bspw. Technologien für Assistenzsysteme (bspw. 
Handtracking zur Absicherung der Arbeit an gefährlichen Maschinen und zur Optimie-
rung der Ergonomie), neue Modalitäten zur Interaktion (bspw. eine Interaktion mit 
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Maschinen per ChatBot oder natürlicher Sprache, bspw. elektrische Muskel-Stimula-
tion), Prototypen zum Human-Robot-Handover, eine gesteigerte User Experience bei 
industriellen Anwendungen, Assistenzsysteme für Innovationsprozesse (bspw. Metho-
denauswahl, kontextspezifische Erklärvideos, KI-Unterstützung für Moderation und 
Brainstorming) sowie neue Informationssysteme mit Zugängen zu Maschinen- und Pro-
zessdaten bspw. durch Augmented Reality (bspw. Industrial Metaverse). Im Fokus ste-
hen dabei die Konzeption, Entwicklung und Fundierung von interaktiven Technologien 
im industriellen Umfeld. Weitere kleinere und flankierende Projekte werden während des 
Vorhabens definiert. 
Beiträge des Themenfelds zur Academy resultieren in Workshops zum Know-how- und 
Kompetenz-Transfer im beschriebenen Themencluster. Inhaltlich fokussiert werden The-
men wie bspw. Quick Experimentation, Design Prozesse, Prototyping, Changeablility 
und Retrofitting in Aus- und Weiterbildungskonzepte übertragen. Der Aufbau von neuen 
Kenntnissen mit innovativen und neuen Technologien erfolgt in den Workshops durch 
Ausprobieren und eigene Erfahrungen im Sinne von “Hands-On”. Durch Co-Kreation 
können Mitarbeitende aus den verschiedenen Unternehmen mit Wissenschaftler*innen 
und Studierenden der TH Köln zusammenarbeiten, experimentieren und neue Perspek-
tiven einnehmen. Unternehmen sollen dabei eigene Erfahrungen mit verschiedenen 
Technologien machen (z.B. Lokalisierungstechnologien, HoloLens, LED-Guidance, 
Sprachsteuerung, Prototyping). 
Die geplanten Aktivitäten im Transfer Center bedienen insbesondere die Makro- und 
Meso-Ebene: geplant sind Veranstaltungsformate wie bspw. Vorträge, Seminare und 
Roundtables zu Themen wie Personalentwicklung, dem digitalen Vertrieb, Arbeitsräu-
men der Zukunft und der Digitalisierung von Arbeitswelten (Chancen und Risiken). Hier 
sind verschiedene Veranstaltungsformate wie bspw. User Group Events, inverse Konfe-
renzformate, Deep-Dive-Workshops und Peer-Speed-Formate geplant. Es sollen 12 der-
artige Veranstaltungen pro Jahr stattfinden. 
 

4.4 Verantwortungsvolle digitalisierte Wertschöpfung  

Die Anforderungen an Transparenz, Daten und darauf aufbauende Einsichten entlang 
aller Wertschöpfungsketten steigt beständig. Während Großunternehmen zur Einhaltung 
und Dokumentation des Lieferkettensorgfaltspflichtengesetzes aufgefordert sind, betrifft 
dies KMU implizit auch: Großunternehmen reichen ihre Berichtspflichten an ihre Liefe-
ranten weiter. Unabhängig von externen Forderungen sind viele Unternehmen intrin-
sisch motiviert, effizient und verantwortungsvoll zu agieren. Die Bewertung und Einhal-
tung der „Sustainable Development Goals“ (SDG)-Kriterien der Vereinten Nationen ent-
lang ihrer Wertschöpfungskette muss dafür nachweisbar bzw. prüfbar gemacht werden. 
Der eigene Fußabdruck im Hinblick auf die Ökobilanz ist weiterhin eine wesentliche 
Kennzahl und Steuergröße zur Verbesserung. Technische Maßnahmen sind hierfür ge-
nauso notwendig wie die Vernetzung von Datenbanken und -systemen, um den Berichts-
pflichten und Informationsbedarfen gerecht zu werden sowie Effizienzpotenziale zu he-
ben.  
In der unternehmenseigenen Optimierung führt die Integration dieser Rahmenbedingun-
gen als weitere Zielgröße aus mathematischer Sicht auf ein komplexes multikriterielles 
Optimierungsproblem mit zum Teil konfliktären Zielgrößen. Hierfür werden datengetrie-
bene Algorithmen aus den Bereichen des maschinellen Lernens bzw. der künstlichen 
Intelligenz benötigt. In diesem Zusammenhang ermöglichen Sensorik und Datenakquise 
sowie Internet-of-Things (IoT), Sensordaten zu annotieren und dadurch Expertenwissen 
für die anschließende Datenauswertung einzubringen. Die akquirierten Daten liefern die 
Grundlage für die Beantwortung einer Vielzahl von Fragen, etwa der Modellierung und 
Optimierung eines Herstellungsprozesses oder auch einer produktspezifischen Ökobi-
lanz. Einige Unternehmen gehen noch darüber hinaus und nutzen die Kombination aus 
mathematisch-physikalischer Modellierung mit datengetriebenen Methoden für die Ent-
wicklung neuer Geschäftsfelder, Produkte und Services. 
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Abbildung 11 Themen des Tracks verortet am Prozess des Kunststoffspritzgießens 

Am Beispiel des energie- und materialintensiven Prozesses des Kunststoffspritzgießens, 
welcher in der Region weit verbreitet ist, sollen daher die unterschiedlichen Aspekte die-
ses Tracks dargelegt werden. Um die notwendigen datengetriebenen Methoden erfolg-
reich und nachhaltig in Wertschöpfungsketten zu etablieren, benötigen Unternehmen 
dabei Kompetenzen in verschiedensten Disziplinen.  
Unterschiedlichste Ziele werden mit der Datenverarbeitung verbunden – Predictive 
Maintenance, Prozessmodellierung, energetische Optimierung oder auch Ökobilanzie-
rung. Hierfür sind eine Reihe unterschiedlicher Methoden zu erlernen: mathematische 
Modelle, Grundlagen in maschinellem Lernen und künstlicher Intelligenz, aber auch klas-
sische statistische Versuchsplanung. Die dazu benötigten Grundlagen wie Datenanaly-
sen, Muster- oder Anomalieerkennung sowie gängige Datenanalyse- und Modellierungs-
Tools werden in diesem Track adressiert. Um diese Kompetenzen zu stärken, werden in 
Academy und Project Center inhaltlich und zeitlich aufeinander abgestimmte Methoden 
und Ansätze angeboten.  Die bisherige Erfahrung hat gezeigt, dass Methoden und Kon-
zepte im benötigten Umfang nicht in dem Maße in den Unternehmen verfügbar sind. 
Dies wird durch ein modulares Schulungs- und Workshop-Konzept adressiert, dass alle 
drei o.g. Ebenen umfasst. Die Nachhaltigkeit des angestoßenen Wissenstransfers wird 
durch spezielle Train-the-Trainer-Seminare sichergestellt, in denen z.B. Ausbildende als 
Multiplikatoren gezielt zu den oben genannten Themen geschult werden.  
Das geplante Schulungsangebot für die Academy umfasst im Grundlagenbereich die 
Programmierplattformen R und Python sowie statistische und mathematische Methoden 
der Wahrscheinlichkeitsverteilungen, Datenanalyse und -Visualisierungen inklusive Hy-
pothesentests. Auf der Ebene der (fortgeschritteneren) Methoden sind verschiedene Ar-
ten von Algorithmen des überwachten und unüberwachten Lernens zur Klassifikation 
und Regression, Dimensionsreduktion, und die mathematische Modellierung Schwer-
punkt. Eine große Herausforderung zur Erreichung der fachlichen Ziele ist die konkrete 
Methodenauswahl und effiziente Implementierung. Hierbei sind häufig hybride Methoden 
erforderlich. Dies benötigt ein entsprechend breites Methodenwissen. Schwerpunkt des 
Wissenstransfers ist hier die komplexe Thematik des Predictive Maintenance (Scha-
densmodellierung, Remaining Useful Lifetime-Analysen, Condition Monitoring) und der 
Optimierung. 
Durch Workshops, Weiterbildungsangebote und Aufbereitung von Forschungsergebnis-
sen in Arbeitskreistreffen im Project Center erhalten die Unternehmen Impulse für die 
Optimierung der eigenen Nachhaltigkeit und Effizienz wie auch in ihrer Supply Chain. 
Durch Demonstration datenbasierter Optimierung am Beispiel einer Spritzgießmaschine 
wird hierbei ein energieintensiver Use Case aufgebaut, wie er in der Region vielfach 
vorhanden ist. In Trainings und Workshops lernen Unternehmen die Potentiale von Ma-
chine Learning sowie Datenvernetzung und -verarbeitung kennen und erarbeiten in ge-
coachten Sessions Strategien für deren Optimierung. Untermauert wird dies durch einen 

Daten aufnehmen?
Daten 
visualisieren?

Daten modellieren?

Daten verarbeiten?

Daten bewerten?

Daten verwenden?

Schnittstellen 
nutzen

Data Exploration, 
Visualisierungstechniken

Data Exploration II, 
Clustering, Cleansing…

Data Science: 
Modelle, ML, KI

Bilanzen – Ökologie, 
Wirtschaftlichkeit, Risiko

Datengetriebene 
Leistungsangebote
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Arbeitskreis, in denen teilnehmende Unternehmen gemeinsam ihren CO2-Fußabdruck 
senken und sich durch die gemeinsame Arbeit gegenseitig befähigen und befeuern. 
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5 Partner  

Das Vorhaben wird durch zwei Partner abgewickelt – die TH Köln als wissenschaftlichem 
Partner und dem Innovation Hub Bergisches Rheinland e.V. (IHBR e.V.) als Partner für 
Anwendung und Dissemination. Dieser bündelt die knapp 40 Unternehmen und Entitäten 
des öffentlichen Raumes, die für das Vorhaben Ressourcen bereitstellen, wie in den 
über Letter of Intent zur Skizze im Januar 2023 bestätigt. 

5.1  TH Köln 

Die Technische Hochschule Köln versteht sich als University of Technology, Arts, Sci-
ences. Mit ihrer disziplinären und kulturellen Vielfalt und Offenheit gestaltet sie Soziale 
Innovation und liefert substantielle Beiträge zur Lösung gesellschaftlicher Herausforde-
rungen. Sie bildet eine Gemeinschaft von Lehrenden und Lernenden und versteht sich 
als lernende Organisation, die neue Wege geht. Beispielsweise gehört die TH Köln bun-
desweit zu den Pionierinnen in der Entwicklung und Gestaltung neuer hochschuldidakti-
scher Konzepte. Das Fächerspektrum umfasst die Bereiche Angewandte Naturwissen-
schaften; Architektur und Bauwesen; Information und Kommunikation; Informatik; Inge-
nieurwesen; Kultur, Gesellschaft und Soziales sowie Wirtschaft. Die mehr als 50 Ba-
chelor- und 50 Masterstudiengänge bieten neben dem Vollzeitmodell teilweise auch 
Möglichkeiten zum dualen oder zum Teilzeitstudium. Als Ort für forschendes Lernen und 
wissenschaftliche Bildung fördert die Hochschule den wissenschaftlichen Nachwuchs 
außerdem durch kooperative Promotionsvorhaben. Jährlich nehmen rund 6.500 Studie-
rende ein Studium an der TH Köln auf. Insgesamt bringen rund 25.000 Studierende aus 
rund 120 Ländern gemeinsam mit 440 Professorinnen und Professoren und weiteren 
1.600 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ihr Potential ein. In der Forschung stehen Zu-
kunftsfragen wie Klimawandel, Energieversorgung, Ernährungssicherheit und demogra-
phischer Wandel im Fokus; bei der Entwicklung von Lösungsstrategien und der Gestal-
tung der wichtigsten Fragen der Zeit bringen die Forscherinnen und Forscher ihre fach-
liche Expertise im interdisziplinären Zusammenspiel ein. Dabei arbeiten sie eng mit lo-
kalen, nationalen und internationalen Kooperationspartnern zusammen, darunter 290 
Hochschulen im Ausland. 
Das Vorhaben wird über die Fakultät für Informatik und Ingenieurwissenschaften am 
Campus Gummersbach abgewickelt. Mit mehr als 4.000 Studierenden ist die Fakultät 
die größte der TH Köln. Modern und gut ausgestattet steht der Campus Gummersbach 
für kreative Lehrformate und Lernorte. Die Fakultät ist dabei bestens vernetzt zur regio-
nalen, innovationsstarken Industrie. Außerdem unterstützen wir unsere Studierenden im 
Bereich Gründung & Entrepreneurship. Die über 60 Professor*innen forschen anwen-
dungsnah, themenorientiert, interdisziplinär und partizipativ. Das Themenspektrum um-
fasst dabei u. a. Aero- und Thermodynamik, Automation und Fertigung, Coding Exzel-
lenz, Data Science, Digital Design, Internet of Things, Industrie 4.0, IT-Security, Künstli-
che Intelligenz, Websecurity, Werkstofftechnik und Zirkuläre Wertschöpfung. Seit 2010 
wurden bereits 25 Promotionen in kooperativen Promotionsverfahren erfolgreich abge-
schlossen. Mittlerweile gibt es das Promotionsrecht im Promotionsprogramm KI and 
Data des Promotionskollegs NRW. Die direkte Nachbarschaft zu Firmen und Kooperati-
onen mit regionalen Unternehmen zeichnen den Campus Gummersbach aus. Derzeit 
unterstützen 75 Firmen den Campus - über gemeinsame Lehr- und Forschungsprojekte, 
Praxissemester und Förderpreise. 

5.2  Innovation Hub Bergisches RheinLand e.V. 

Der Innovation Hub Bergisches RheinLand e.V. (IHBR e.V.) mit Sitz in Gummersbach 
ist im Vereinsregister mit der Rechtsform Verein eingetragen und wird beim Amtsgericht 
50939 Köln unter der Vereinsregister-Nummer VR 20189 geführt. Die Gründung erfolgte 
am 08.07.2019 in den Räumen der IHK Köln, Geschäftsstelle Gummersbach. Der Zweck 
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des Vereins ist es, die Innovationsfähigkeit der regionalen Unternehmen und dadurch 
die nachhaltige Sicherung des Wirtschaftsstandortes Bergisches RheinLand weiter zu 
steigern. Hierfür bildet der IHBR e.V. den zentralen Knotenpunkt des Netzwerkes zwi-
schen den Unternehmen und Organisationen der Region, den wissenschaftlichen Ein-
richtungen für Forschung und Lehre, den Interessenvertretungen der Kreise Oberberg, 
Rhein-Berg und Rhein-Sieg sowie der Politik. Ziel dieses Knoten ist es, als zentrales 
Element zur Steigerung der Innovationsfähigkeit regionaler Unternehmen und Organisa-
tionen beizutragen und ein starkes Netzwerk für die künftigen Herausforderungen der 
digitalen Transformation und Industrie 4.0 zu schmieden. 
Mit Stand Oktober 2023 bündelt der IHBR e.V. knapp 40 Unternehmen und Institutionen 
der Region und hat seine Mitgliederzahl seit Gründung damit fast verdoppeln können. 
Weiteres Mitgliederwachstum zur Vergrößerung des Netzwerkes ist angestrebtes Ziel. 
Hinzu kommen noch mehr als 20 Partnerorganisationen, die das Netzwerk ergänzen.   
Die Vereinsarbeit gliedert sich in mehrere Sphären auf: In der Allgemein-Sphäre sind 
alle Funktionen und Tätigkeiten gebündelt, die zur dauerhaften und nachhaltigen Exis-
tenz des Vereins notwendig sind. Die Arbeit in Förderprogrammen findet jeweils in ab-
gegrenzten Sphären statt, etwa in der Sphäre zum hier beantragten EFRE-Vorhaben 
„InnoFaktur“, der Sphäre zum bereits durchgeführten EFRE-Vorhaben „Innovation Hub 
Bergisches RheinLand“ und perspektivisch weiteren Förderprojekten (siehe Unterab-
schnitt). Derzeit geht der IHBR e.V. keinerlei wirtschaftlichen Tätigkeiten nach, da dies 
in der gültigen Satzung ausgeschlossen ist und somit existiert auch keine entsprechende 
Sphäre für etwaige wirtschaftliche Tätigkeiten.  
Die Allgemein-Sphäre des IHBR e.V. 
Der Sitz des IHBR e.V. liegt in Gummersbach, postalisch beim amtierenden 1. Vor-
standsvorsitzenden Bernhard Opitz, Gründer der OPITZ CONSULTING Deutschland 
GmbH, Kirchstr. 6, 51647 Gummersbach. Ein zweiter Standort existiert in Windeck, am 
B7 Campus, Industriestraße 7, 51570 Windeck.  
Der IHBR e.V. erfährt breite Unterstützung aus seiner Mitgliedschaft und dem Part-
nerökosystem, so dass die Organe des Vereins wechselnde Räumlichkeiten für 
Zusammenkünfte nutzen können. Dies fördert in der aktuellen Phase das Networking 
der Mitglieder und Partner untereinander. So fanden Mitgliederversammlungen, Beirats-
sitzungen, Vorstandssitzungen und Workshops bereits statt in jeweils zur Verfügung ge-
stellten Räumlichkeiten bei IHK, TH Köln in Köln und Gummersbach, Opitz Consulting, 
Unitechnik, Halle 51, Soennecken, WMV, Die Technologen, div. Wirtschaftsförderungen, 
Kommunen, der Regionale2025 Agentur, B7 Campus, etc. 
Der IHBR e.V. baut eine eigene Webseite auf und wird Teile der Arbeiten aus dem 
EFRE-Vorhaben „Innovation Hub Bergisches RheinLand“ zur dauerhaften Weiternut-
zung nach Projektende in die Allgemeinsphäre integrieren. Zur Durchführung der Netz-
werkaktivitäten wurde in den vier Jahren seit Vereinsgründung eine umfangreiche 
Adressdatenbank aufgebaut, die kontinuierlich erweitert wird. Zielsetzung ist eine Stei-
gerung der Reichweite der Informationsverteilung, sowie weiteres Mitgliederwachstum.  
Die Mitgliedsbeiträge werden zur Durchführung der Basis-Vereinstätigkeiten genutzt, so-
wie zur Sicherstellung der notwendigen Eigenanteile für die Teilnahme an diversen För-
derlinien und die nötige Zwischenfinanzierung entsprechender Ausgaben. Beispiels-
weise wurden ca. 10% der verfügbaren finanziellen Mittel der Jahre 2019-2023 (entspre-
chen ca. 195.000 Euro) als Eigenanteile in der Sphäre Innovation Hub Bergisches Rhein-
Land für das EFRE-Vorhaben verwendet. Ca. 90% der verbleibenden Mitgliedsbeiträge 
dieses Zeitraums dienten teils zur Sicherstellung der Liquidität des Vereins und werden 
ansonsten zur Erreichung der Vereinsziele in der allgemeinen Sphäre eingesetzt.  
Der signifikante Kofinanzierungsanteil der Unternehmen am IHBR e.V. unterstreicht die 
Bedeutung des Vereins und die Sinnhaftigkeit seiner Ziele zur Unterstützung der Region. 
Es gibt keine direkte finanzielle Beteiligung der Mitgliedsunternehmen am Vorhaben In-
noFaktur. 
Fortwährende Aufgaben des IHBR e.V. liegen u.a. in der Identifikation neuer Themen 
und Ideen mit den Zielgruppen, der Überführung dieser in konkrete Maßnahmen, dem 
Finden passender Partner und generell dem Aufbau adäquater Netzwerke. So führt der 
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IHBR e.V. z.B. den StädteTalk als Format durch mit der Zielsetzung, die Zielgruppe Öf-
fentliche Einrichtungen, Kreise und Kommunen besser zu verstehen und ggf. passende 
Leistungsangebote zu identifizieren. Hierzu befindet sich ein eigenes Netzwerk im Auf-
bau. Weiterhin organisiert der IHBR e.V. regelmäßig Exkursionen zur Förderung der 
Netzwerktätigkeiten, etwa zum Rittal Innovation Center nach Haiger, zur InfoTastic 
Academy nach Attendorn, zum WMV-Technikum nach Windeck, etc.  
Der IHBR e.V. beschäftigt zurzeit ausschließlich Personal in Festanstellung und unbe-
fristet:  

• Geschäftsführung Torsten Winterberg (0,2 VZÄ) und Geschäftsführung/Koordi-
nation Tom Frenzel (1 VZÄ) 

• Buchhaltung und Fördermittelbewirtschaftung (0,5 VZÄ) 

• Koordinatoren für Events und Schulungen (1-2 VZÄ) 

• Marketingteam (1-2 VZÄ) 

• Innovation-Coach-Team (1-2 VZÄ) 
(VZÄ = Vollzeitäquivalent) 
Hinzu kommen studentische Hilfskräfte nach Bedarf und Verfügbarkeiten (6-8 Perso-
nen). Alle Personen gehören fest zum Vereinspersonal und werden in Kernaufgaben des 
Vereins wie auch bei Bedarf ganz oder teilweise in Projekten eingesetzt. 
Die wichtige Aufgabe der Mitgliederakquise wird im Wesentlichen durch den fünfköpfi-
gen Vereinsvorstand durchgeführt, unterstützt durch den vom IHBR e.V. teil-finanzierten 
Stiftungsprofessor der TH Köln, sowie der Geschäftsführung des Vereins und den im 
Netzwerk tätigen weiteren Professoren und Förderern aus IHK, Wirtschaftsförderungen 
und Partnerorganisationen.   
Das Thema der nachhaltig wirtschaftlichen Existenz des Vereins gewinnt in den folgen-
den Jahren an weiterer Bedeutung. Daher sind in den kommenden Jahren vorbereitende 
Tätigkeiten geplant, um Marktpotentiale für eine Reihe von Ideen zu weitergehenden 
Wirtschaftlichkeits-Konzepten zu testen. Weiterhin zielen die Wirtschaftlichkeits-Kon-
zepte darauf ab, dauerhaft unterschiedliche Förderprojekte parallel bearbeiten zu kön-
nen und so signifikante Volumina an Fördermitteln für die Aufbau-Region Bergisches 
RheinLand zu gewinnen. Hierzu soll ab 2024 ein Fördermittelexperte im IHBR e.V. ein-
gestellt und Kooperationen mit entsprechenden Dienstleistern verprobt werden. Damit 
ergänzt sich eine neue Kernaufgabe für den IHBR e.V., die Akquise und Durchführung 
von Förderprojekten. 
Der IHBR e.V. ist zudem Mieter der Räumlichkeiten in der Halle 51, die im Rahmen des 
Förderprojektes Innovation Hub Bergisches RheinLand von 2020 bis 2023 aufgebaut 
und ausgestattet wurden. Diese Räumlichkeiten wurden dem entsprechenden Vorhaben 
zum Selbstkostenpreis zur Verfügung gestellt. Es sind hierüber keinerlei Gewinne ent-
standen. Die diese Räumlichkeiten betreffenden, weiteren angefallenen Kosten, die 
nicht förderfähig waren, wurden durch den IHBR e.V. getragen. Das gleiche Verfahren 
ist für das Vorhaben InnoFaktur geplant. Ziel ist es, auf den Ergebnissen des Vorhabens 
Innovation Hub Bergisches RheinLand aufzubauen und in eine neue Dimension, mit grö-
ßerem Ausdehnungskoeffizienten, u.a. einer größeren Zielgruppe zugänglich zu ma-
chen. Das Vorhaben InnoFaktur benötigt umfangreich ausgestattete Räumlichkeiten in 
geographischer Nähe zu den Unternehmen und dem Campus. Diese sind in der Halle 51 
vorhanden, so dass eine Nutzung dieser bereits angemieteten Flächen aus Grundsätzen 
der Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit aus heutiger Sicht zu bevorzugen ist. 
 
Die Fördermittelsphären des IHBR e.V. 
Die Fördermittelsphären dienen zur ordentlichen Abwicklung und Abgrenzung von För-
derprojekten und sind somit generell befristet. Nur die Konstrukte der Allgemein-Sphäre 
sind permanent und dauerhaft. In den vergangenen vier Jahren seit Vereinsgründung 
hat der IHBR e.V. bereits an diversen Förderlinien gearbeitet. So führte die erfolgreiche 
Bewerbung des EFRE-Projektes Innovation Hub Bergisches RheinLand zu einer ersten 
Etablierung des IHBR e.V. in der Region. Ein weiterer eingereichter Antrag befindet der-
zeit noch in der Bewertung - DATIpilot: SUSTAIN-IT: Nachhaltige Softwareentwicklung 
für eine grüne Zukunft. 
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Insgesamt war der IHBR e.V. seit seiner Gründung an über zehn Förderanträgen betei-
ligt, diese adressierten z.B. Förderlinien wie kmu innovativ, FH kooperativ sowie diverse 
Einzelmaßnahmen von BMBF und BMWi. Erklärtes Ziel ist hier eine Verstetigung. Das 
Open Innovation-Konzept ist Grundlage der Förderprojekte, an denen sich der IHBR e.V. 
beteiligt. Ergebnisse stehen grundsätzlich der Allgemeinheit zur Verfügung und werden 
u.a. in Transferformaten der Öffentlichkeit präsentiert.  
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6 Arbeitsplan 

Das Vorhaben InnoFaktur ist auf eine Gesamtlaufzeit von drei Jahren ausgelegt. In die-
sen drei Jahren werden jeweils einzelne Ziele verfolgt. Jahr 1 steht dabei unter dem Ziel 
der “Initialisierung”: Projektpartner und Arbeitsweisen sowie das Netzwerk müssen zu-
sammengeführt und zu einem performanten Ökosystem zusammengeschlossen wer-
den. Das zweite Jahr steht unter dem Aspekt der “Professionalisierung”: Angebotene 
Formate wie Workshops, aber auch Projekte, Seminare, Bootcamps etc. müssen in ihrer 
Wirksamkeit bewertet und an die Bedarfe der beteiligten Unternehmen der Region an-
gepasst werden. Das dritte Jahr steht unter dem Ziel von “Abschluss und Transfer”: Ziel 
ist es, das Gesamtökosystem nach 3 Jahren dazu zu befähigen, wirtschaftlich selbst-
ständig überlebensfähig zu sein. 

 

Abbildung 12 Stufenplan des Vorhabens 

Die jeweiligen Meilensteine und Ziele der einzelnen Jahre spiegeln daher diesen stufen-
weise Projektaufbau wider. Innerhalb der einzelnen Jahre wird aufgrund der Unsicher-
heiten und möglichen Veränderungen in den Bedarfen der Zusammenarbeit und äuße-
ren Rahmenbedingungen eine agile Arbeitsweise gewählt. Zu Anfang jedes Jahres Zyk-
lus erfolgt in einer Planning Phase die Festlegung der sogenannten Midterm Goals 
(MOALs), wie im Kapitel „Agiles Betriebssystem“ vorgestellt. In drei Iterationen erfolgt 
über das Jahr hinweg eine Arbeit an den Projekten, Workshops, Seminaren und sonsti-
gen Formaten der drei Strukturelemente (Project Center, Academy, Transfer Center). 
Diese werden jeweils durch Objectives und Key Results (OKR), einer agilen Methode für 
Arbeitskoordination und operative Unternehmenslenkung, gesteuert und bewertet. Am 
Ende eines jeden Jahreszyklus findet eine Review der erreichten Ziele sowie eine Ret-
rospektive statt. Dies erfolgt vor allem zur Anpassung von Zielen, Methoden und Werk-
zeugen, die wiederum in die Planung des Folgejahres münden. Insgesamt wachsen die 
durch Kennzahlen nachverfolgten Ziele über die Jahre des Projektes hinweg. Dies spie-
gelt die wachsende Professionalität und Erfahrung in der Zusammenarbeit des Netzwer-
kes wider. 

 

Abbildung 13 Agile Arbeitsweise und Ziele des Projektes 
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6.1 Arbeitspakete 

Der Gesamtarbeitsplan ist in Abbildung 14 wiedergegeben. Einzelne Arbeitspakete sind 
dabei mit den für die Partner TH Köln und IHBR e.V. zu erwartenden Aufwänden in Per-
sonenmonaten angegeben. Zur besseren Übersicht wurde eine Farbskala gewählt: Ak-
tivitäten des ersten Jahres sind in orange eingefärbt („Initialisierung“). Aktivitäten der 
Phase „Professionalisierung“ sind blau. Arbeitspakete und Aufgaben des dritten Jahres 
sind lila eingefärbt. Einzelne Aufgaben wie z.B. eine übergreifende Projektsteuerung 
oder administrative Tätigkeiten können nicht einzelnen Projektphasen zugerechnet wer-
den, sondern finden über das gesamte Vorhaben hinweg konstant statt, diese sind grün 
dargestellt. An dem Projekt sind Mitarbeitende der Leistungsgruppen 1 bis 3 tätig, diese 
werden durch Studentische und Wissenschaftliche Hilfskräfte der Leistungsgruppe 4 in 
ihrer Arbeit unterstützt.    

AP1 – Struktur und Projektmanagement 

Das Arbeitspaket 1 umfasst vor allem die für die Abwicklung des Projektes notwendigen, 
strukturellen und administrativen Aufgaben. Es wird daher durch beide Partner zu etwa 
gleichen Teilen betrieben und verantwortet. 

• AP 1.1 Personalaufbau: Hier zählen die Ausschreibung und Einstellung von Per-
sonal, der damit verbundene administrative Aufwand.  

• AP 1.2 Aufsetzen von Strukturen:  Aufgrund der Größe des beteiligten Netzwer-
kes von knapp 40 Unternehmen und der komplexen mehrjährigen Aufgabenstel-
lung müssen in diesem Arbeitspaket Strukturen, Prozesse und Systeme aufge-
setzt werden, die die übergreifende Zusammenarbeit ermöglichen.  

• AP 1.3 Konzeptentwicklung wirtschaftliche Selbstständigkeit: Gemeinsam mit al-
len Stakeholdern sowie externen Experten wird ein Konzept entwickelt, um im 
Anschluss an das Vorhaben InnoFaktur einen dauerhaften Betrieb durch Dritt-
mittel und wirtschaftliche Tätigkeit aufrecht zu erhalten. Dies erfolgt aufbauend 
auf den Erfahrungen des ersten Jahres, um strukturelle Lerneffekte einbinden zu 
können. 

• AP 1.4 Projektsteuerung: Hierzu zählen die Pflege und Aufrechterhaltung der Er-
gebnisdokumentation, das kontinuierliche Nachhalten von Aufgaben und Zielen 
in OKRs sowie die Planung und Durchführung von Arbeitstreffen des Projekt-
teams. Diese Aufgabe erfolgt kontinuierlich über die gesamte Laufzeit hinweg. 

• AP 1.5 Organisation und Verwaltung: Hierzu zählen administrative Tätigkeiten, 
etwa Buchhaltung, Mittelanforderungen und Kommunikation mit dem Projektträ-
ger, aber auch die Abwicklung externer Beschaffungen. Diese Aufgabe erfolgt 
kontinuierlich über die gesamte Laufzeit hinweg. 

Insgesamt fallen in diesem Arbeitspaket Aufwände von 83 Personenmonaten VZÄ der 
Leistungsgruppen 1 und 2 an. Die entfallen zu fast gleichen Hälften auf die TH Köln und 
den InnoHub e.V. 

AP 2 – Project Center 

Im Arbeitspaket Project Center finden vor allem Projekte mit den beteiligten Unterneh-
men in der Modellfabrik sowie an weiteren Demonstratoren statt. Die Hauptverantwor-
tung für dieses Paket liegt bei der TH Köln, da auch das hierfür eingesetzte Personal 
überwiegend aus wissenschaftlich Beschäftigten besteht. Mitarbeiter des InnoHub e.V. 
unterstützen vor allem durch fachliche Expertise und Methoden Know How in Moderation 
und dem agilen Betriebssystem (Review, Retro etc.) sowie in der Außendarstellung der 
Projektergebnisse. 

• AP 2.1 Initiale Planungsphase „Initialphase“: Durchführung von Workshops mit 
den beteiligten Unternehmen, Entwicklung, Abstimmung und Priorisierung von 
Projekten für das erste Jahr, Bewertung von Umfängen durch agile Methoden. 
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• AP 2.2 Durchführung der Projekte „Initialphase“: Arbeit in Projekten aus AP 2.1 
der thematischen Arbeitskreise unter Einbeziehung der Unternehmen und Pro-
fessoren der Hochschule, insbesondere in der Modellfabrik 

• AP 2.3 Review, Retro & Planning „Initialphase“: Abschluss der Projekte aus AP 
2.1, Durchführung von Workshops zur Bewertung der Ergebnisse (Stakeholder 
Review). Bewertung und Anpassung der Arbeitsweisen und internen Abstim-
mung, wo notwendig (Retro), Durchführung von Workshops mit den beteiligten 
Unternehmen, Entwicklung, Abstimmung und Priorisierung von Projekten für das 
zweite Jahr, Bewertung von Umfängen durch agile Methoden. 

• AP 2.4 Durchführung der Projekte „Professionalisierung“: Arbeit in Projekten aus 
AP 2.3 der thematischen Arbeitskreise unter Einbeziehung der Unternehmen und 
Professoren der Hochschule, insbesondere in der Modellfabrik 

• AP 2.5 Review, Retro & Planning „Professionalisierung“: Abschluss der Projekte 
aus AP 2.3, Durchführung von Workshops zur Bewertung der Ergebnisse (Sta-
keholder Review). Bewertung und Anpassung der Arbeitsweisen und internen 
Abstimmung, wo notwendig (Retro), Durchführung von Workshops mit den be-
teiligten Unternehmen, Entwicklung, Abstimmung und Priorisierung von Projek-
ten für das dritte Jahr, Bewertung von Umfängen durch agile Methoden. 

• AP 2.6 Durchführung der Projekte „Abschluss und Transfer“: Arbeit in Projekten 
aus AP 2.5 der thematischen Arbeitskreise unter Einbeziehung der Unternehmen 
und Professoren der Hochschule, insbesondere in der Modellfabrik 

• AP 2.7 Review & Retro Gesamtprojekt: Durchführung von Workshops zur Bewer-
tung der Ergebnisse (Stakeholder Review). Bewertung und Anpassung der Ar-
beitsweisen des Gesamtprojektes, Anpassung eines Arbeitsmodus für die zu-
künftige Zusammenarbeit (Retro) 

• AP 2.8 Begleitende Organisation & Technik: Administrative Organisation und 
Durchführung der Workshops des gesamten Arbeitspaketes 2. Koordination der 
technischen Arbeiten und Versuche, Vorbereitung, Bedienung, Wartung und 
Pflege der Maschinen und Anlagen, Aufbau und Betrieb der notwendigen Daten-
infrastruktur (Forschungsdatenmanagement). 

Insgesamt fallen in diesem Arbeitspaket Aufwände von 218 Personenmonaten in den 
Leistungsgruppen 1 und 2 an. Die entfallen zu über 90% auf die TH Köln und nur in 
geringem Maße auf den IHBR e.V. Unterstützt werden die Tätigkeiten durch Studenti-
sche und Wissenschaftliche Hilfskräfte der Leistungsgruppe 4 in einem Umfang von 86 
Personenmonaten.  

AP 3 – Academy 

Das Arbeitspaket Academy umfasst vor allem die Arbeiten rund um Seminare, Work-
shops und weiterführende Formate. Während der IHBR e.V. vor allem für Organisation, 
Durchführung und Innovationsangebote zuständig ist und formal die Arbeitspaketleitung 
übernimmt, werden über die TH Köln wissenschaftlich Beschäftige eingesetzt, um An-
gebote zu erstellen sowie fachlich-redaktionell zu unterstützen.  

• AP 3.1 Initiales Planning „Initialphase“: Durchführung von Workshops mit den 
beteiligten Unternehmen, Entwicklung, Abstimmung und Priorisierung von Semi-
naren, Workshops und sonstigen Angeboten für das erste Jahr 

• AP 3.2 Review, Retro & Planning I: Abschluss des ersten Seminarjahres aus AP 
3.1, Durchführung von Workshops zur Bewertung der Seminare und Workshops 
sowie den Transfermaßnahmen und deren Wirksamkeit (Stakeholder Review). 
Bewertung und Anpassung der Formate wie auch Arbeitsweisen, wo notwendig 
(Retro), Durchführung von Workshops mit den beteiligten Unternehmen, Ent-
wicklung, Abstimmung und Priorisierung von Seminaren, Workshops und sonsti-
gen Angeboten für das zweite Jahr. 

• AP 3.3 Review, Retro & Planning II: Abschluss des zweiten Seminarjahres aus 
AP 3.2, Durchführung von Workshops zur Bewertung der Seminare und Work-
shops sowie den Transfermaßnahmen und deren Wirksamkeit (Stakeholder 
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Review). Bewertung und Anpassung der Formate wie auch Arbeitsweisen, wo 
notwendig (Retro), Durchführung von Workshops mit den beteiligten Unterneh-
men, Entwicklung, Abstimmung und Priorisierung von Seminaren, Workshops 
und sonstigen Angeboten für das dritte Jahr. 

• AP 3.4 Review & Retro: Abschluss des gesamten Arbeitspaketes, Durchführung 
von Workshops zur finalen Bewertung der Seminare und Workshops sowie den 
Transfermaßnahmen und deren Wirksamkeit (Stakeholder Review). Bewertung 
und Anpassung der Formate wie auch Arbeitsweisen, wo notwendig (Retro) 

• AP 3.5 Durchführung von Seminaren: Als kontinuierliche Aufgabe über die ge-
samte Projektlaufzeit hinweg. Organisation, Administration, Einkauf, Abwicklung, 
Bewertung von Seminaren und Workshops durch interne wie externe Anbieter. 

• AP 3.6 Aufsetzen eines Wirtschaftlichkeitskonzepts: Gemeinsam mit allen Sta-
keholdern sowie externen Partnern wird ein Konzept entwickelt, um im Anschluss 
an das Vorhaben InnoFaktur einen dauerhaften Betrieb des Seminarangebotes 
aufrecht zu erhalten. Dies erfolgt aufbauend auf den Erfahrungen des ersten Jah-
res, um strukturelle Lerneffekte einbinden zu können. Das Konzept steht neben 
dem in AP 1.3 entwickelten Konzept für Drittmittel und wirtschaftliche Tätigkeiten, 
um bei negativem Ergebnis von 1.3 auch allein dastehen zu können. 

Insgesamt fallen in diesem Arbeitspaket Aufwände von 144 Personenmonaten in den 
Leistungsgruppen 1 und 2 an. Die entfallen zu etwa 80% auf IHBR e.V. und zu 20% auf 
die TH Köln. Unterstützt werden die Tätigkeiten durch Studentische und Wissenschaftli-
che Hilfskräfte der Leistungsgruppe 4 in einem Umfang von 47 Personenmonaten. 

AP 4 – Transfer Center 

Das Transfer Center leistet den Transfer der Ergebnisse aus Academy und Project Cen-
ter sowohl innerhalb der knapp 40 beteiligten Unternehmen wie auch über die Grenzen 
der Projektbeteiligten hinaus. Die Strahlkraft der Aktivitäten ist dabei bundesweit. Das 
Arbeitspaket liegt in der Verantwortung des IHBR, die TH Köln ist unterstützend tätig. 

• AP 4.1 Dissemination in populären Medien: Über soziale Medien, Mailverteiler 
und weitere Kanäle zur Einbeziehung der Partner an die Aktivitäten des Projektes 
sowie zur Außendarstellung und Ansprache neuer Projektpartner, als kontinuier-
liche Aufgabe über die gesamte Projektlaufzeit hinweg. 

• AP 4.2: Koordination der Partnerunternehmen: Aktive Ansprache und Integration 
der beteiligten Unternehmen in einzelne Aktivitäten des Project Centers wie auch 
der Academy. Interne Vernetzung von Interessierten und Projektergebnissen, 
aber auch Organisation von Gesamtprojekttreffen und Abstimmungen rund um 
die Projektziele mit den beteiligten Unternehmen, als kontinuierliche Aufgabe 
über die gesamte Projektlaufzeit hinweg. 

• AP 4.3 DigitalXchange Konferenz 2024: Planung, Vorbereitung und Durchfüh-
rung des Events mit mehr als 60 Speakern und über 700 geplanten Gästen, Ko-
ordination der beteiligten Entitäten, Organisation und Abrechnung 

• AP 4.4 DigitalXchange Konferenz 2025: Planung, Vorbereitung und Durchfüh-
rung des Events mit mehr als 80 Speakern und über 850 internationalen Gästen, 
Koordination der beteiligten Entitäten, Organisation und Abrechnung 

• AP 4.5 DigitalXchange Konferenz 2026: Planung, Vorbereitung und Durchfüh-
rung des Events mit mehr als 100 Speakern und über 1000 internationalen Gäs-
ten, Koordination der beteiligten Entitäten, Organisation und Abrechnung 

• AP 4.6 Konzeptentwicklung nachhaltige DigitalXchange: Gemeinsam mit allen 
Stakeholdern sowie externen Partnern wird ein Konzept entwickelt, um im An-
schluss an das Vorhaben InnoFaktur einen dauerhaften Betrieb der Digi-
talXchange Konferenz aufrecht zu erhalten. Dies erfolgt aufbauend auf den Er-
fahrungen des ersten Jahres, um strukturelle Lerneffekte einbinden zu können. 
Das Konzept steht neben den in AP 1.3 und 3.6 entwickelten Konzepten, um bei 
negativem Ergebnis dieser auch allein dastehen zu können. 
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Insgesamt fallen in diesem Arbeitspaket Aufwände von 157 Personenmonaten in den 
Leistungsgruppen 1, 2 und 3 an an. Die entfallen zu etwa 90% auf den IHBR e.V. und 
zu 10% auf die TH Köln. Unterstützt werden die Tätigkeiten durch Studentische und 
Wissenschaftliche Hilfskräfte der Leistungsgruppe 4 in einem Umfang von 40 Personen-
monaten. 
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6.2 Meilensteine, Quantitative Ziele und Kennzahlen 

Zur Erreichung der Ziele des Vorhabens werden Serien von Workshops, Veranstaltun-
gen und Projekte etc. durchgeführt. Diese werden in Kennzahlen erfasst und projektbe-
gleitend optimiert. Neben den inhaltlichen Erfolgen der Projekte und Workshops zielt das 
Vorhaben auf eine Verstetigung und nachhaltige Überlebensfähigkeit des Ökosystems 
ab. Hierzu sind eine Steigerung der Integration und inhaltlichen Arbeit der beteiligten 
Partner, ein Zuwachs an erfolgreicher Dissemination und Außendarstellung sowie eine 
Verstetigung der Drittmittelakquise erforderlich. Aus diesen Zielen leiten sich daher die 
u.g. Kennzahlen für das Vorhaben ab. Diese werden in Projektmeilensteinen gebündelt. 
 

 Zielart Mid-Term Goals (MOALs) 

Jahr 1 Jahr 2 Jahr 3 

P
ro

je
c
t 

C
e

n
te

r 

Anzahl durchgeführter studentischer Pro-
jekte  

6 10 15 

Anzahl durchgeführter Langläuferprojekte 4 4 4 

Anzahl eingebundener, aktiver Unterneh-
men  

15 20 25 

Projektentwicklungsworkshops (kurz) 8 8 8 

Anzahl Veröffentlichungen 3 6 9 

Anzahl Forschungsanträge aus dem 
Netzwerk heraus 

2 4 6 

A
c
a

d
e

m
y
 

Anzahl Eintagestrainings und -Workshops 15 20 25 

Anzahl Mehrtagestrainings und -Work-
shops 

5 7 9 

Anzahl Teilnehmende 200 400 600 

T
ra

n
s
fe

r 

C
e

n
te

r 

Teilnehmende DigitalXchange Konferenz 800  1000 1300 

Veranstaltungen im Transfer Center 11 18 22 

Exkursionen 1 2 2 

Anzahl Posts mit #InnoFaktur 60 80 100 

Reaktionen auf #InnoFaktur 1800 2400 3000 

Tabelle 1: Zusammengefasste Ziele des Projektes 

6.3 Abstimmung und Betriebssystem  

Die von der TH Köln aus den jeweiligen Lehr- und Forschungsgebieten vorhandene und 
zur Verfügung gestellte Kompetenz bzw. Expertise aus den Forschungs- und Fachbe-
reichen Maschinenbau und Informatik, erfordert in Kombination mit dem Zweck des Ver-
eins IHBR e.V., ein Innovationsnetzwerk im Bergischen RheinLand zu etablieren, ein 
Managementtool, dass in transparenter, allgemeinverständlicher Weise genau diese In-
terdisziplinarität aller beteiligten Akteure in einem agilen Betriebssystem vereint. Aus 
diesem Grund haben wir uns entschieden, Zwischenziele in Mid-term Goals (MOALS) 
zu definieren sowie die Managementmethode OKR als zentrales „Betriebssystem“ des 
Projektes InnoFaktur einzusetzen. 
MOALs stellen dabei das Bindeglied zwischen dem langfristigen Ziel bzw. der Vision des 
Vorhabens und den operationalisierten, kurzfristig angelegten Kennzahlen dar. Auf Jah-
resbasis werden diese MOALs für das Vorhaben vorgegeben und anschließend in Quar-
talsziele heruntergebrochen, die wiederum mit OKRs nachverfolgt werden. 
OKR steht für “Objectives and Key Results” (engl. Ziele und Schlüsselergebnisse) und 
ist ein Framework zum Setzen von Zielen sowie zur Messung von Schlüsselergebnissen. 
Es verbindet lang- und mittelfristige Ziele mit kurzfristigen Zielen und Aufgaben und er-
laubt Agilität bei gleichzeitiger Sicherstellung einer gewissen Kontinuität. Die Methode 
stärkt über die Mischung aus “bottom up” und “top down” die interne Zusammenarbeit 
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und macht Strategie mess- und erlebbar. Sie orchestriert, unter Einbindung aller Mitar-
beiter, mit hoher Transparenz und Klarheit wirksam Ziele sowie strategische Entwicklun-
gen. Die Methode wurde durch den US-Manager John Doerr entwickelt und durch Un-
ternehmen wie Google, dass die Methode seit 1999 einsetzt, bekannt. Seitdem hat es 
einen enormen Schub an Beliebtheit bei Unternehmen jeglicher Größe erfahren. 
Pro Jahr finden 3-4 Zyklen statt, zur Sicherung des erfolgreichen Durchlaufes eines 
OKR-Prozesses finden verschiedene OKR-Events statt:  

• OKR Planning (Definition der OKR‘s des Unternehmens/der Teams, 1x pro Zyk-
lus),  

• CheckIns (14-tägige kurze Status Updates)  

• OKR Review (Statusmeeting am Ende des Zyklus) 

• Retrospektive (systemische Sichtweise auf den vergangenen Zyklus und Verbes-
serungsoptionen) 

Das Vorhaben InnoFaktur wird durch den Einsatz dieser agilen Strategieumsetzungs- 
bzw. Zielmanagementmethode ein transparenter „Use Case“ für alle beteiligten Unter-
nehmen. OKR erlaubt eine hohe Reaktionsgeschwindigkeit auf neue Situationen und 
erhöht damit die Resilienz von Unternehmen wie auch des Projektes. Gerade in der heu-
tigen Zeit, in der schnelle Veränderungen und zunehmend verteilte Teams in Home-
offices an Bedeutung und Beliebtheit gewinnen, zeigt das Vorhaben InnoFaktur damit 
exemplarisch die Wirksamkeit der Methode durch die Umsetzung eines strukturierteren 
Zielvereinbarungsprozesses. Die OKR-Methode wird mit einer Software abgebildet, in-
tegriert als kostenfreies ADD-On in die eingesetzte Atlassian Software JIRA. Dash-
boards, Fortschrittsanzeigen, Verknüpfungen etc. sind gleichermaßen für alle InnoFaktur 
Teammitglieder, als auch für die Mitgliedsunternehmen des Vereins sichtbar, „Open In-
novation“ wird somit erlebbar. Die OKR-Methode lässt sich gut mit anderen agilen Rah-
menwerken, wie Scrum und Kanban – als auch mit skalierten Scrum Rahmenwerken, 
wie SAFe®, LeSS und Nexus kombinieren. Auch die Ansätze des Lean Startup Modells: 
u.a. der Build-Measure-Learn Zyklus, der MVP-Ansatz uvm. lässt sich gut mit OKR ver-
binden und ergänzen. 


